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normen verlässlich institutionalisieren lassen. Damit in den Entwicklungsländern
Sozialmoral als ökonomischerFaktor fragfahig werden kann, müssten die interna¬
tionalen Kreditgeber in Zukunft jedoch darauf verzichten, sich die nationalen
Eliten qua Finanzierung der volkswirtschaftlichen Kosten von Korruption zu
Diensten zu halten.
Ausdrucksformen kulturellen Protests in Afrika südlich der Sahara
Gerhard Grohs (Mainz)
1. Zur Definition
Jeder kulturelle Protest ist auch ein politischer Protest, aber nicht jeder
politische Protest ist auch ein kultureller Protest.
Ein kultureller Protest wendet sich gegen Massnahmen von Gruppen, die
Macht ausüben, wenn sie das kulturelle Selbstbewusstsein, die kulturelle Identität
der Betroffenen bedrohen und verletzen. "Identität hat... keinen anderen Sinn als
den einer Kontinuität einer fortlaufendenNeustrukturierung" (PIAGET). Auch die
Mittel des Protestes sind in erster Linie kulturell und weniger politisch.
2. Protest gegen Christentum und Islam in Afrika
Das verbreitetste Protestmittel war die Verweigerung. Sie zieht sich wie ein
roter Faden durch die Geschichte Afrikas. Verweigerung, die Kinder in die Schule
zu schicken, sie taufen zu lassen, aber auch die Verweigerung von neuen Landbau-
und Hygienemethoden durch die Bauern. Als Christentum und Islam sich etablier¬
ten, wurde der kulturelle Protest intern und führte entweder zur Afrikanisierang
von Christentum und Islam oder zu Abspaltungen von "independent Churches"
oder zur Neugründung von religiösen Bewegungen, oft von Propheten oder
Prophetinnen geführt. In der Literatur ist in den 80er Jahren ein neues Paradigma
entwickelt worden, das nicht mehr afrikanische Religionsbewegungen der Kolo¬
nialzeit als Frühformen des politischen Protests ansieht, sondern als eigenständige
kulturelle Bewegungen mit teilweise anderen Zielgrappen als die sich her¬
ausbildenden politischen Organisationen.
3. ProtestderEthnie (Region) gegen kolonialen undnach-kolonialenZentralismus
In vielen afrikanischen Ländern (Nigeria, Sudan, Äthiopien, Kenya, etc.) sind
Konflikte der alten regionalen Kräfte, die z. T. durch neue Benachteiligungen zu
neuen Bewegungen wurden, gegen den Zentralstaat, die in der Hauptstadt regie¬
rende Machtelite, herausgebildet. Diese Konflikte drücken sich oft auch als
Sprachkonflikte aus (Arabisch gegen afrikanische Sprachen im Sudan, Amharisch
gegen regionale Sprachen in Äthiopien, etc.).
4. Literarischer Protest
Die Form des Protests begann bereits mit den ersten Absolventen christlicher
Schulen und führte zu Bewegungen wie der "Negritude" in Senegal und den
DGS-Sektion Entwicklungssoziologie und Sozialanthropologie 59
Publikationen von F. W. Blyden (1830-1911) und Casely Hayford in Westafrika
(National Conference of British West Africa).
In Südafrika entstand die "Black Consciousness Bewegung", die in einem
gewissen Gegensatz zur Negritude steht, da sie nicht zu den afrikanischen Quellen
zurück will, sondern ein neues schwarzes Südafrika schaffen will.
Neben literarische Protestformen, die sich teils in europäischen Sprachen, teils
in afrikanischen (Swahili, Kikuyu, Haussa, etc.) ausdrücken, treten auch Protest¬
kunst in Malerei und Skulptur, vor allem aber auch Protestsongs und Protesttänze.
5. Protest gegen nachkolonialen Kulturimperialismus
Die Internationalisierung der Massenmedien hat im Kampf um eine "Neue
Weltinformationsordnung" im Rahmen derUNESCO und anderer internationaler
Organisationen eine neue Form kulturellen Protests entwickelt. Sie ist bereits im
neuen afrikanischen Film zu beobachten, in der Schaffung einer Inter Press
Service, Third World News Agency (IPS) und anderen internationalen Organisa¬
tionen.
Kultureller Protest hat sich immer gegen spezifische kulturelle Bedrohungen
gerichtet und oft neue Institutionen geschaffen, wie die afrikanischen Kirchen und
Religionsbewegungen, afrikanische Literatur, afrikanische Musik und afrikani¬
sche Kunst und den neuen afrikanischen Film. Auch dort, wo der kulturelle Protest
zu scheitern schien, hat er Bewusstsein verändert und neue Möglichkeiten kultu¬
rellen Lebens eröffnet.
